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Alles Volksmusik
heißt es ab Freitag wieder im Congress
Innsbruck. Der 25. Alpenländische
Volksmusikwettbewerb geht über die
Bühne und rund 700Musikantinnen

undMusikanten, Sängerinnen und
Sänger aus Österreich, Bayern, Südtirol
und der Ost-Schweiz treffen sich zum
musikalischenWettstreit. ©

„Zeitgeschichte war für mich nie diese Glashausgeschichte.

Ich habe immer die Teilnahme an öffentlichen Diskursen

angestrebt.“

em. Univ.-Prof. Rolf Steininger

40 Jahre in derGeschichte gewühlt
JUBILÄUM:Wenndas „Institut für Zeitgeschichte“ 40 Jahre alt wird, dann verknüpft Rolf Steininger dasmit bewegten Zeiten

INNSBRUCK (bl). Morgen
wird das 40-jährige Bestehen
des Instituts für Zeitgeschich-
te an der Universität Inns-
bruck mit einer Festveranstal-
tung gewürdigt. Der Grün-
dungsvater, em. Univ.-Prof.
Rolf Steininger, hat, wie er
sich zurück erinnert, „Pflöcke
für das Institut eingeschla-
gen“.

Wiehat vor 40 Jahren dasKapitel
„Institut für Zeitgeschichte“ be-
gonnen? Univ.-Prof. Steininger:
„Ich kannte Innsbruck über-
haupt nicht. Ichwar damals Pro-
fessor in Hannover und hatte in
München einen Termin. Plötz-
lich sah ich die Ausschreibung
für Innsbruck.“ Es folgte die Ein-
ladung zu einem Vortrag, „und
dann habe ich nichts mehr ge-
hört, bis ein Brief vom ,Bundes-
minister der Republik Öster-
reich‘ kam.“ Dass sich hinter der
Unterschrift die damaligeMinis-
terin Herta Firnberg verbarg,
„wusste ich als Deutscher nicht.
Ich hatte keine Erfahrungen mit
Österreich und den Beamten in
Wien.“

Beeindruckt ist er dennoch
über die eigentliche Grün-
dungsstunde des Instituts. In 30
Minuten waren sich Firnberg
und Steininger, der 6 Forderun-
gen bzw. Wünsche vorgetragen
hatte, bei einem Treffen in Wien
einig. „Ich muss heute noch
meine Bewunderung für diese
Frau aussprechen“, betont Stei-
ninger. Der Grundstein war ge-
legt, aber mit der Übernahme
des Lehrstuhls für Zeitgeschich-
te kannte der gebürtige Deut-
sche eines nicht: Die nicht im-
mer freundlichen Gefühle zwi-
schenWien und Tirol.

Dann legte Univ.-Prof. Stei-
ninger nach – mit seiner direk-
ten, deutschen Art, die verwun-
derte. „Wenn ich den Lehrstuhl
habe, dann will ich auch ein ei-
genes Institut“, forderte Steinin-
ger und bekam es auch. Später
folgte ein Ruf aus Düsseldorf für
eine Professur. „Ich lasse sie
nicht gehen“, deponierte der da-

malige österreichische Wissen-
schaftsminister Erhard Busek
und sagte Steininger unter ande-
rem 2 Assistentenstellen zu.

Erst Klage gegen
Republik Österreich hilft

Nach der Abwahl Buseks wur-
de die Zusage hinausgezögert.
Die Reaktion des Innsbrucker
Professors: Eine Klage gegen die
Republik Österreich auf Erfül-
lung der gemachten Zusagen.
Nach dieser Drohung erfolgte
doch der positive Bescheid.

Von Beginn an gab es für Stei-
ninger eine klare Ausrichtung
für das Institut: International
und global Zeitgeschichte ver-
mitteln. „Daher habe ich be-
kannteGastprofessoren aus aller
Welt nach Innsbruck gebracht,
die Experten in ihrem Fach wa-
ren. Das freute auch die Studie-

renden, da ihr Blick erweitert
wurde“, bestätigt Steininger.

Wissenschaftlich beschäftigte
der Professor zum einen die
Thematik rund um Israel und
zum anderen die Teilung von
Staaten. Für ihn war es daher
auch naheliegend, sich mit Süd-
tirol auseinanderzusetzen. „Ich
habe da schnell gemerkt, dass
beim Thema Südtirol immer viel
aus einem inneren Erleben er-
zählt wurde. Es gab aber keine
wissenschaftliche Darstellung
dazu. Niemand ging in ein Ar-
chiv, um nachzuschauen, was
nach 1945 passiert ist“, präzisiert
Steininger und ergänzt: „Ich bin
jahrelang jeweils am 2. Jänner in
London ins Archiv gegangen, da
wieder ein Jahrgang an Akten
freigegebenwordenwar. Bei die-
ser Arbeit ist sehr viel herausge-
kommen.“

Der Beginn dieser Thematik

wissenschaftlich aufzuarbeiten,
war schwer. „Südtirol war ein
Kampf. Bei meinem ersten Buch
habe ich Gruber nicht zum
größten Verräter erklärt, son-
dern er hat mit einer Bauern-
schläue in Paris herausgeholt,
was möglich war. Dann kam der
Vorwurf: Ich nehme den Südti-
rolern ihre Geschichte. Das
stimmte nicht, sondern ich ver-
suchte objektiv, die Tatasachen
darzustellen“, betont der ehema-
lige Institutsvorstand.

„Thematik Südtirol
war ein Kampf“

Neben der wissenschaftlichen
Tätigkeit war ihm die Lehre am
Institut wichtig. „ Ich habe mich
im Hörsaal sehr wohl gefühlt.
Ich habemeineVorlesungen im-
mer mit Videomaterial zum
Thema verbunden. Das war ein-
malig“, erinnert sich Steininger
zurück.

Unvergesslich für ihn sind
auch die zahlreichen Exkursio-
nen mit den Studenten, unter
anderem nach Israel oder Zy-
pern. Beeindruckend waren für
Steininger auch die Vortragsver-
anstaltungen, unter anderem
jene über die „Rolle der Wehr-
macht in Russland“ oder „Der
Umgang mit dem Holocaust
nach 1945“. „Wir hatten damals
Holocaust-Forscher aus aller
Welt in Innsbruck“, ist Steinin-
ger heute noch stolz darauf.

„Wir haben auch Pflöcke für
Österreich eingeschlagen“, be-
stätigt der gebürtige Deutsche.
1993 wurde vom Innsbrucker
Institut der erste Zeitgeschichte-
tag in Österreich organisiert.
„Wir haben von Innsbruck aus
unsere Eindrücke hinterlassen.
Wir waren immer sehr fleißig“,
ist Univ.-Prof. Steininger auf ei-
nen Meilenstein besonders
stolz: Im Jahr 2000 wurde das
Innsbrucker Institut für Zeitge-
schichte von der „International,
European Science Foundation“
evaluiert. „Wir waren damals
das einzige deutschsprachige
„Center of Excellence“ Darauf
waren wir sehr stolz“, betont
Steininger.

Institutsvorstand geht
mit Studenten auf Straße

Trotz der internationalen Zer-
tifizierung wurde im Rahmen
der Universitätsreform 2005
vom damaligen Innsbrucker
Rektorat das Institut gestrichen.
Aber auch hier rechneten die
Verantwortlichen – wie die Be-
amten in Wien – nicht mit dem
Widerstand des Institutsvor-
standes. Die angedachten Pläne
wurden revidiert.

Steininger hat auch bei Stu-
dentenstreiks mitgemacht.
„Dann habe ichmeine Vorlesung
eben in der Maria-Theresien-
Straße gehalten“, schmunzelt er.
Viele hätten deshalb gesagt, er sei
ein wilder Hund. Dabei war ihm
für das Institut nur eines wichtig:
„Zeitgeschichte war für mich nie
diese Glashausgeschichte. Ich
habe immer die Teilnahme an öf-
fentlichen Diskursen angestrebt.“

© Alle Rechte vorbehalten

EineHilfe in jeder Lebenslage
BERATUNG: Familienberatungsstelle hilft Familien, Paare und Einzelpersonen

BOZEN. Familien, Paare und
Einzelpersonen stehen oft vor
großen Herausforderungen, bei
denen ein neutraler Blick von
außen hilfreich sein kann. Die
Familienberatungsstelle (FABE)
bietet umfassende Beratung
undUnterstützung bei sozialen,
psychologischen, gynäkologi-
schen sowie Beziehungs-, Sexu-
al-, Erziehungs- und Rechtsfra-
gen.

Das FABE-Team setzt sich aus
qualifizierten Fachkräften für
Beratung und Psychotherapie
zusammen. Regelmäßige Fort-
bildungen der Fachkräfte si-
chern dieQualität der Beratung.
Mit ihrer langjährigen Erfah-
rung begleiten die Beraterinnen
und Berater Betroffene auf ein-
fühlsameWeise.

Die Einzelgespräche bei FA-
BE sind kostenfrei und unterlie-
gen der Vertraulichkeit. Neben
den individuellen Beratungen
bietet FABE auch kostenlose El-
ternabende, Erziehungsgesprä-
che und Intensivkurse zu spezi-
fischen Themen an, um auf die

unterschiedlichen Bedürfnisse
der Familien einzugehen.

Der Ausbau des FABE-Ange-
bots wird maßgeblich durch die
Unterstützung der Stiftung Süd-
tiroler Sparkasse ermöglicht. Sie
fördert seit 2013 die verschiede-
nen Initiativen und Projekte der
FABE. Dazu gehören unter an-
derem der Fachbrief, „family di-

rect“, das therapeutischeMalen,
Seminare und die Bereitstel-
lung von Testmaterial. Anläss-
lich eines kürzlich erfolgten
Treffens zwischen Vertretern
der beiden Körperschaften fand
ein reger Gedankenaustausch
über die jeweiligen Tätigkeits-
schwerpunkte statt.

© Alle Rechte vorbehalten

Elkis ein Teil derGesellschaft
SOZIALES: Herbsttagung imHaus Thalhofer in Brixen – Sprachrohr für Familien

BOZEN. „Was fehlt, wenn es in
einem Dorf kein Eltern-Kind-
Zentrum Elki gibt? Welchen Bei-
trag leisten Elkis fürs Gemein-
wohl?“: Das waren einige der vie-
len Fragen, mit denen sich die
Mitarbeitenden bei der Herbstta-
gung im Haus Thalhofer des Kin-
derdorfs Brixen beschäftigt ha-
ben.

Die Antwortenwaren vielfältig,
denn: Elkis wirken auf mehreren
Ebenen. Es geht um Kinder, Fa-

milien, die Dorfgemeinschaft
und im weitesten Sinne um eine
nachhaltige Gesellschaft. Elkis
leisten somit einen wichtigen
Beitrag zur Gemeinschaftsförde-
rung und dem sozialen Zusam-
menhalt.

Anlässlich der Herbsttagung
waren der Kreativität kaumGren-
zen gesetzt. Die Referentinnen
Alexa Filippi, Melanie Kemenater
und Siegrid Zwerger referierten
vor rund 50 begeisterten Teilneh-

menden. 24 Eltern-Kind-Zentren
und 19 Außenstellen sind im ge-
meinnützigen Verein zusam-
mengeschlossen. Das Netzwerk
ist eine direkte Anlaufstelle für al-
le Elkis, bietet eine Plattform für
Austausch, Beratung und Service.
„Außerdem verstehen wir uns als
gemeinsames Sprachrohr für die
Familien“, heißt es dazu in einer
Aussendung. Gemeinsam sei
man stärker, sicht- und hörbarer.

© Alle Rechte vorbehalten

MAILAND/CORTINA. Die
Monitoring-Kampagne
„OpenOlympics 2026“ forder-
te bereits seit geraumer Zeit
eine Transparenz der Baupro-
jekte, die für die Olympischen
Winterspiele inMailand und
Cortina 2026 durchgeführt
werden. Nun hat das Infra-
strukturunternehmen Simico
– das für die Projekte in Zu-
sammenhangmit den Olym-
pischen Spielen zuständig ist
– das Internetportal „Open
Milano Cortina 2026“ veröf-
fentlicht, auf demder gesamte
geplante Arbeitsplan einseh-
bar ist. Die Kampagne „Open
Olympics 2026“ begrüßt dies
zwar, fordert aber gleichzeitig,
„dass dieses um die Projekte
von privaten Akteuren sowie
Daten über den CO2-Fußab-
druck erweitert wird“. ©

Neues Portalmit
Bauprojekten für
Olympia 2026

JWA: „Versprechen
von 2023
eingehalten“
BOZEN. JürgenWirth Ander-
lan hatte vor den Landtags-
wahlen 2023 angekündigt, im
Falle seiner Wahl ein Drittel
seines Gehaltes abzugeben.
„Wir wären bereits viel früher
damit an die Öffentlichkeit
gegangen, doch bürokratische
Hürden haben es uns schwe-
rer gemacht als gedacht. Wir
wollten erst sicherstellen,
dass alles seine Ordnung hat“,
erklärt Wirth Anderlan. Er un-
terstützt ehrenamtliche Verei-
ne, Bildungsprojekte, Jugend-
und Landwirtschaftsprojekte
sowie Gesundheitseinrich-
tungen. Zudem griff er Men-
schen, die sich ihre Miete
oder den Einkauf nicht mehr
leisten konnten, unter die Ar-
me. ©

em. Univ.-Prof. Rolf Steininger ist ein streitbarer Zeitgenosse. Für „sein“
Institut für Zeitgeschichte an der Uni Innsbruck hat er „Pflöcke einge-
schlagen“.

Erhard Busek APA/Andreas Pessenlehner

Hertha Firnberg Dolomiten

Im Bild (v.l.): Stefan Eikemann, Christian Meyer (Direktor und Präsident
der Familienberatungsstelle), Stefan Pan undWalter Zambaldi (Präsident
und Vizepräsident der Stiftung Sparkasse).

Rund 50 Interessierte nahmen an der Elki-Herbsttagung teil. Elki


